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«Es ist wahnsinnig»
Die Preise für Brot steigen landesweit imDurchschnitt um rund zehn Prozent.Wie die Zentralschweizer Bäckereien
damit umgehen undwie die Kundinnen undKunden darauf reagieren?Wir haben nachgefragt.

Stefanie Geske

Die Nahrungsmittel in der
Schweiz kosten im Schnitt ak-
tuell 5,6 Prozent mehr als vor
einem Jahr. Damit sind sie ge-
mäss Bundesamt für Statistik
so teuer wie seit 30 Jahren
nicht mehr. Auch die Zentral-
schweizer Bäckereibetriebe be-
kommen dies momentan sehr
zu spüren – und müssen die
Preise für ihreBackwaren erhö-
hen. Einen der höchsten Auf-
schläge gab es nämlich beim
Brot: Wer frisches knuspriges
Bäckerbrot möchte, zahlt im
Schnitt 10,9 Prozent mehr als
im Vorjahr.

Ein solcher Preissprung
stellt einenAllzeitrekorddar. So
etwas gab es für Brotpreise im
Landesindexnochgarnicht.Bei
Gebäcken und Kleinbroten wie
Gipfeli stiegen die Preise gar
noch etwas höher, um 12 Pro-
zent.AuchdieserWert ist bisher
unerreicht.

Sortiment musste
verkleinert werden
Schuld daran sind unter ande-
rem die gestiegenen Rohstoff-
preise: «Das Mehl hat sich in-
nerhalbdes vergangenen Jahres
zweimal verteuert. Soetwasgab
esnochnie», erklärt JosefKrey-
enbühl, Präsident des kantona-
len Bäckerei- und Confiseur-
meister-Verbands in Luzern.
Kreyenbühl führt eine Bäckerei
an der Würzenbachstrasse in
Luzern –undzweiweitereFilia-
len imWesemlin Luzern und in
Meggen LU. Dass die Preise
2022 derart oft angestiegen
sind, habe mehrere Gründe.
Zumeinendas schlechteWetter
2021, welches für eine weniger
ertragreicheErnte sorgte.Hinzu
kamenderKrieg in derUkraine
undVerwerfungenanderBörse.
«DieserKrisenmixhatdafür ge-
sorgt, dass die Preise erhöht
werden mussten», so Kreyen-
bühl weiter, und betont: «Die
Preiserhöhung an die Kund-
schaftweiterzugeben, ist immer
das letzte Mittel.» Vorher wür-
den lieber Investitionen aufge-
schoben, beiVerpackungsmate-
rial gespart oder Abläufe in der
Produktion rationalisiert.

Doch je länger dieseKrisen-
situation andauert, desto
schwieriger wird es für die Bä-
ckereibetriebe, vor allemfürdie

kleineren Handwerksbäckerei-
en in unserer Region: «Über
zwanzig Jahre mussten wir fast
nie Preisanpassungen machen.
Seit einem Jahr bereits viermal
und es hört leider nicht auf»,
klagt Iris Krummenacher vom
Kreisel-Beck in Wolhusen LU
und Entlebuch LU.

DieStrompreise seienexplo-
diert und haben sich von
2000 Franken auf 4850 Fran-
ken imMonatmehr als verdop-
pelt. «Um weiterhin auf dem
Markt zu bestehen, sind wir ge-
zwungen, die Preise anzupas-
sen.»Auch sei bereits das Sorti-
ment zusammengestrichenwor-
den: Viele «Herzensgebäcke»
musstendenLaden fürdenMo-
ment verlassen.Und:«Kurzfris-
tige Bestellungen amVorabend
könnenwirheutenichtmehrbe-
rücksichtigen. Die Maschinen
werden für dieseGebäckenicht
mehr extra nochmals gestartet
und vorbereitet. Esmuss früher
bestellt werden.»

Auch Lieferungen, die nicht
indieLiefertourenpassen, kön-
ne Krummenacher heute nicht
mehr gratis anbieten – auch da
müssten ihre Kunden neuer-
dings für den Chauffeur extra

bezahlen. «Unsere Kunden ha-
ben für die steigenden Preise
meistens Verständnis gezeigt.
Wofür wir ihnen sehr dankbar
sind», sagtKrummenacher.Vor
einemJahrhabeeinKilogramm
Brotbei ihr4.80 Frankengekos-
tet, heute sind es 5.40 Franken.
«Die Preise haben aber durchs
Band aufgeschlagen. Es gibt
kein Produkt, das wir verscho-
nen konnten.»

Mit guter Planung
Foodwaste verhindern
Das Sortiment verkleinern
mussteauchder«Eigenbrötler»
in Wauwil LU: Als reiner Brot-
spezialist ohne Konditorei und
Take-awayhabeernaturgemäss
einebreitereBrotauswahl.Aber:
«Im Herbst 2022 hatten wir
noch35Brotsorten, jetzt backen
wir nur noch 25 verschiedene
Brote», soDanielAmrein, der in
seinemBetrieb sechsBäckerbe-
schäftigt.DieBrotpreisehabeer
seit Anfang 2022 bis jetzt um
rund 12 Prozent erhöhen müs-
sen. «Die Rohstoffpreise sind
dabei nicht mal das grosse Pro-
blem, sondern die Energieprei-
se und der Fachkräftemangel»,
soAmreinweiter.Wirversuchen

möglichst, dieBacköfenoptimal
auszulasten – das bedeutet, es
gibt bei unskeinegeheizten lee-
ren Backöfen.»Mit einer guten
Planungwerdezudemversucht,
Foodwaste zu verhindern – so
liessen sich bereits viele Kosten
einsparen.WienimmtdieKund-
schaft die Preiserhöhung auf?
«UnsereKundenschätzenunse-
re handwerklichen Produkte
und bezahlen dafür auch gerne
entsprechendmehr.»

Das Sortiment bereinigt hat
auchReginaGut von«GutsGe-
nuss» im Engelbergertal. Pro-
duktbezogen wurden letztes
Jahr im Frühling und Herbst
Aufschläge gemacht. Im Laufe
der Zeit hat sie festgestellt:
«Wenn sich der Preis mal er-
höht, gibt es kaumnochDiskus-
sionen. Die Leute haben sich
schon daran gewöhnt.» Es sei
demnachnichtsAussergewöhn-
liches mehr – und werde
schweizweit in allen Branchen
gemacht.GutbetreibtFilialen in
DallenwilNW,Wolfenschies-
sen NW und inLuzern.

Kostensteigerung
um 25 Prozent
«Es ist wahnsinnig», sagtMar-
co Berwert auf Anfrage. Er ist
Inhaber von Beck Berwert in
Obwalden, welcher noch drei
weitere Standorte innerhalb
derGemeindeSarnen betreibt:
«DieKosten steigen bei uns um
mehr als 25 Prozent.» Berwert
bereiten vor allem die explo-
dierenden Stromkosten Sor-
gen. «Bisher bezahlten wir
75000 Franken im Jahr, das
wird wohl jetzt bis auf
100000 Franken steigen.» In

seiner kleinen handwerklichen
Bäckerei wird Brot mit Sauer-
teig ohne zusätzliche Backmit-
tel hergestellt. «Unsere Kun-
dinnen und Kunden sind zwar
gerne bereit, etwas mehr für
unser naturbelassenes Brot zu
zahlen, aberwirmüssen bei der
Preisanpassung schauen, dass
es für beide Seiten noch
stimmt», sagt Berwert nach-
denklich. Wie viel sie von den
25 Prozent an ihre Kundinnen
undKundenweitergebenmüs-
sen, wisse Berwert noch nicht.

Anders sieht es im Kanton
Zug aus: «Wir haben die Preise
mehr oder weniger im ganzen
Umfang an unsere Kundschaft
weitergegeben», sagt Silvan
HotzvonderBäckereiHotzRust
AG inBaar ZG. Als kleine loka-
le Bäckerei, welche neben Baar
auch noch Standorte in Rot-
kreuz, Cham und Zug betreibt,
bezieheerwenn immermöglich
seine Rohstoffe aus der unmit-
telbarenUmgebungoder regio-
nal. Das koste zwar. Aber: «Da-
mit können wir die Wertschöp-
fung in der Region behalten»,
erklärt Hotz weiter. Die Regio-
nalitätwerdedennauchvonder
Kundschaft geschätzt.

Viermal innerhalb eines Jahres mussten die Preise angepasst werden, erzählt Iris Krummenacher vom Kreisel-Beck in Wolhusen . Bild: Pius Amrein (Wolhusen, 15. 3. 2023)

Silvan Hotz
Bäckerei Hotz Rust in Baar

«Wirhabendie
Preisemehroder
weniger imganzen
Umfangan
unsereKundschaft
weitergegeben.»

Hilti hat weniger verdient
Baugeräte Trotz eines An-
stiegs des Umsatzes um 6,2
Prozent (in Lokalwährungen
um 10 Prozent) auf 6,3Milliar-
den Franken hat der Liechten-
steiner BaugeräteherstellerHil-
ti 2022weniger verdient als im
Vorjahr. Das Betriebsergebnis
lag mit 732 Millionen Franken
um 13,7 Prozent unter demRe-
kord von 2021. Als Gründe
nennt der Konzern die Abwer-
tung des Euro und anderer
Währungen zum Franken, den
«beispiellosen Anstieg» der
Rohstoff-, Komponenten- und

Transportkosten, Folgen des
Ukraine-Kriegs sowie höhere
Investitionen. Für Forschung
und Entwicklung gab Hilti 437
Millionen Franken aus, eine
Zunahme um gut 17 Prozent.
Diese Investitionen entspre-
chen relativ hohen 6,9 Prozent
des Umsatzes.

Unter anderem hat das
Unternehmen eine neue Akku-
PlattformnamensNuronmitgut
70 Geräten lanciert. Nach der
Übernahmederamerikanischen
FirmaFieldwiremacht sichHilti
zudem mit Software für das di-

gitaleManagementvonBaustel-
len breit. Hilti beschäftigte per
Ende Jahr weltweit 32487
Arbeitskräfte. Das ist eine Zu-
nahme um 1372 Mitarbeitende
innert Jahresfrist. Für 2023geht
Hilti von einem schwächeren
WachstumderBauindustrieaus.
Dies wegen der Zinserhöhun-
gen, anhaltender geopolitischer
Spannungenundeinerweiteren
erwartetenFrankenaufwertung.
Hilti gehtdavonaus,denUmsatz
mit hoher einstelliger Rate stei-
gernunddieMarge inetwakon-
stant halten zu können. (T.G.)

Künstliche Intelligenz im Büro
Software MicrosoftwirdFunk-
tionenkünstlicher Intelligenz in
seinewichtigstenBüroprogram-
me integrieren. Das kündigte
Konzernchef SatyaNadella ges-
tern an. Mit dem «Microsoft
365 Copilot» könnten Anwen-
derinnen und Anwender von
Office-Programmen von den
neuartigen KI-Funktionen pro-
fitieren. Zu denOffice-Baustei-
nen, die eine «Copilot»-Erwei-
terung erhalten, gehörenWord
für Textverarbeitung, Outlook
fürE-Mails undKalender, Pow-
erpoint für Präsentationen und

Teams für Chats. So stellte Na-
della einen neuartigen Busi-
ness-Chat vor. Dieser arbeitet
nicht nur mit den Daten eines
öffentlichenKI-Sprachmodells,
sondern greift auch auf persön-
licheDatenwieKalendereinträ-
ge, E-Mails,Chats sowie andere
Dokumente der Anwenderin-
nen und Anwender zurück.

Damit könne man dem Pro-
gramm mündlich Anweisungen
geben,wieetwa:«SagenSiemei-
nemTeam,wiewir die Produkt-
strategieaktualisierthaben.»Die
Software würde dann auf Basis

von Meetings, Mails und Chats
einentsprechendesStatus-Upda-
te erstellen. In Outlook können
Anwender dann Fragenwie die-
se stellen: «Erstelle eineZusam-
menfassung der Mails zum Al-
pha-Projekt, die ich während
meines Urlaubs in den letzten
zehn Tagen verpasst habe, und
liste alle Fragen auf, die mein
Teamleitergestellthat.»InExcel
könnenDaten-Auswertungen in
natürlicherSpracheangestossen
werden, ohne Syntax der For-
meln in der Tabellenkalkulation
eingeben zumüssen. (dpa/mim)


